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Der Kaiſer in Wien. 

„Wien, 13. April. Bald nach 12 Uhr fuhr 
Kaiſer Wilhelm in Begleitung der zum Ehren⸗ 
dienſt befohlenen Herren und der Herren des Ge⸗ 
folges nach der Joſeſſtädter Kavalleriekaſerne zur 
Beſichtigung des feinen Namen führenden 7. Hu⸗ 
ſarenregiments. In dem großen Kaſernenhofe war 
das Regiment zu Pferde aufgeſtellt. Vor der 
Front hatten fi) der Korpskommandant F 3M. 
Freiherr v. Schoenfeld, deſſen Stellvertreter F Ms. 
Freiherr v. Albori, der General⸗Kavallerie⸗Inſpektor 
FM. Freiherr v. Gagern und der FM. Freiherr 
v. Werſebe eingefunden. Um 12¼ Uhr verkünde⸗ 
ten Hornſignale die Ankunſt des Kaiſers. Nach 
Entgegennahme des Rapports ſchritt der Kaiſer 
die Front des Regiments ab, gab Befehl zur Ko⸗ 
lonnenſormirung und zum Maſſenaufmarſch und 
ließ alsdann Abſitzen kommandiren. Der Kaiſer 
reichte dem Oberſten wiederholt die Hand, demſel⸗ 
ben ſeine Anerkennung ausſprechend. Sodann 
verſammelte der Kaiſer ſämmtliche Offiziere des 
Regiments um ſich und richtete an dieſelben huld⸗ 
volle Worte über die muſterhafte Haltung und 
Ausbildung des Regiments. Später folgte der Kaiſer 
einer Einladung des Offizierkorps zum Frühſtück im 
Offtzierskanno und verblieb bis 3 Uhr Nachmittags 
in der Geſellſchaft des Offizierkorps des 7. Hu⸗ 
ſarenregiments in der Joſefſtädter Kavallerie⸗ 
Kaſerne, unterhielt ſich längere Zeit mit dem 
Korpskommandanten F ZM. Freiherr v. Schoenfeld 
und zeichnete alsdann den Oberſten Benkebe ſowie 
den Oberlieutenant Graf Starhemberg mit An⸗ 
ſprachen aus. Bei der Tafel brachte Oberſt 
Benkeoe einen Trinkſpruch auf den Kaiſer als In⸗ 
haber des Regiments aus, indem er dem Glücke 
Ausdruck gab, welches das Regiment über den 
auszeichnenden Beſuch des Kaiſers empfinde. Der 
Kaiſer erwiderte mit äußerſt ehrenden Worten für 
die oſterreichiſch⸗ungariſche Kavallerie, gedachte des 
Diſtanzrittes Wien⸗Berlin, welchem die deutſche 
Kavallerie zahlreiche Erfahrungen danke und trank 
auf das Wohl ſeines treuen Freundes, des oberſten 
Kriegsherrn, Kaiſer Franz Joſef. Der Toaſt 
wurde enthuſiaſtiſch aufgenommen. Die auf dem 
Korridor poſtirtie Muſikkapelle wurde nach einem 
Nebenſaale des Speiſeſaales befohlen, um unga⸗ 
riſche Weiſen zu ſpielen. Nach Beendigung des 
Frühſtücks gab der Kaiſer Befehl zum Hinderniß⸗ 
ſpringen. Unter den Klängen der Mufik wurden 
im Hofraum von einigen Eskadronen eine Bretter⸗ 
wand und Hürden tadellos genommen. Mehreren 
mitreitenden Offizieren wurden von dem Kaiſer 
Ordensauszeichnungen verliehen: Rittmeiſter Seyff 
der Kronenorden dritter Klaſſe, Oberſtlieutenant 
Graf Batthyaui und Lieutenant Bakarcic der 
Rothe Adlerorden vierter Klaſſe. Der Kaiſer 
daukte für das Vergnügen und ſprach ſeine hohe 
Befriedigung über das Geſehene aus. Unter den 
Klangen des Generalmarſches und ſtürmiſchen 
Eljenruſen verließ der Kaiſer die Kaſerne und bes 
gab ſich nach der Kapuzinergruft, woſelbſt er am 
Sarge des Kronprinzen Rudolf einen Kranz mit 
der Inſchrift: „Kaiſer Wilhelm ſeinem treuen 
Freunde“ niederlegte. Später ſtattete der Kaiſer 
den Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes Beſuche 
ab, gab bei dem Miniſter des Auswärtigen Gra⸗ 
fen Kalnoky die Karte ab und begab ſich alsdann 

nach der Hofburg. 
Obgleich für die Hofoper keine Feſtvorſtellung 
angeſagt war, erſchien das Publikum durchweg in 
Feſtkleidung, die Damen in großer Toilette mit 
Brillanten. Das feſtlich beleuchtete, bis zur 
Decke gefüllte Haus bot einen überaus glänzenden 
Anblick. Ein Viertel nach acht erſchienen die 
Majeſtäten in der großen Hofloge, der Kaiſer 
Wilhelm in öſterreichiſcher Huſarenuniform, die 
Erzherzogin Maria Thereſia führend. Der 
Kaiſer Franz Joſef in preußiſcher Gardeuniform. 
Ferner waren auweſend ſämmtliche in Wien be⸗ 
findlichen Mitglieder des Kaiſerhauſes, die Spitzen 
der Armee und der Behörden, der Hochadel ꝛc. 
Gegeben wurde „Pagliacei“ und der „Kuß“. 
Zwiſchen beiden Stücken wurden in den Hoflogen 
Erfriſchungen eingenommen. Die Majeſtäten 
blieben bis zum Schluß. 
„Dem Diner in dem Zeremonienſaale der 
Hofburg wohnten bei: Der Kaiſer Wilhelm mit 
Gefolge und den Seiner Majeſtät zugetheilten 
Offizieren, Kaiſer Franz Joſef, die Erzherzoge 
und Erzherzoginnen, ſowie der Hofſtaat, ferner die 
Erzbiſchofe von Wien und Prag, der deutſche 
Bolſchafter Prinz Reuß mit den Herren von der 
deutſchen Botſchaft, der deutſche Generalkonſul, 
die Hoſchargen und Generaladjutanten, die Miniſter 
Fürſt Windiſchgrätz, v. Kalnoky, v. Kallay, von 
Krieghammer und v. Tisza, der Korpskomman⸗ 
daut, Feldzeugmeiſter Freiherr v. Schönfeld, der 
Geueralſtabschef Feldzeugmeiſter Freiherr von 
Beck, der Stadtkommandant, der Statthalter 
Graf Kielmannsegg, der Generalinſpektor der 
Kavallerie Feldmarſchall⸗Lieutenant Freiherr von 
Gagern, Feldmarſchall⸗Lieutenant Freiherr von 
Werſehe, Brigadegeneral Ceyden, Oberſt Benke oe 
und Oberſtlieutenant Kafka vom 7. Huſaren⸗ 
regiment. f 
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Die Abendblätter heben den herzlichen, leb⸗ 
hafte Sympathie widerſtrahlenden Empfang des 
Kaiſers Wilhelm in Wien hervor. Die „Neue 
Freie Preſſe“ ſagt: Die Sympathie gilt dem 
treuen Freunde unſeres Monarchen, dem Herrſcher 


* 


des in enger Gemeinſchaft mit uns verbündeten 


mächtigen deutſchen Reiches. In der Arbeit für 
den Frieden vereinigen ſich Kaiſer Franz Joſef 
und Kater Wilhelm; ihre Völker begleiten dieſe 
Arbeit mit ihrem Danke, ihren Wünſchen, wofür 
auch jetzt wieder der Empfang des kaiſerlichen 
Gaſtes in Wien ein beredtes Zeugniß iſt. 

as „Fremdenblatt“ ſchreibt: Dem feſtlichen 
Empfange, der dem hohen Gaſte bereitet worden 
if, hat ſich die Bevplkerung aus vollem Herzen 
und in begeifterten Zurufen der Freude über ſein 


Erſcheinen, welches das innige Verhältniß zwiſchen 
ichen ilgan zum Ausdruck bringt, ange⸗ 


. Die „Preſſe“ ſchreibt: Die öffentliche Mei⸗ 
nung erblicke übereinſtimmend in dem Beſuche 
des Kaiſers Wilhelm eine neuerliche Bethätigung 
der beiderſeits beſtehenden innigen Beziehungen, 
welche zugleich für den europäiſchen Frieden von 
ſo hervorragender Bedeutung ſeien. 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſpricht ſich 
folgendermaßen aus: Die Reiſe des deutſchen 


Kaiſers iſt eine Kette fortgeſetzter Beweiſe der 
Innigleit der Beziehungen zwiſchen den Souveränen 
des Dreibundes. „Der Beſuch in Wien ſei nur 
ein Glied mehr in dieſer Kette. Die herzlichſte 
Freundſchaſt der 


Herrſcher finde einen neuen Aus: 


REN 


druck in der diesmaligen An 


onved⸗Infanteriebrigade, 
Letztere Verfügung 
Kreiſen einige Ver⸗ 
da die Berufung des 
eine Konzeſſion an den 


Freund des öſterreichiſchen Kaiſers mit aufrichtiger magyariſchen Chauvinismus aufgefaßt werden 


Freude. 
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Deutſchland. 

Berlin, 14. April. Eine Anzahl ruſſiſcher 
Blätter fährt fort, der allgemeinen Abrüstung das 
Wort zu reden. Soweit die Berichte reichen, 
liegt nichts vor, woraus dieſe Blätter eine An⸗ 
regung zur Behandlung dieſer Angelegenheit über⸗ 
haupt hätten ſchöpfen können. Die bezüglichen 
Auslaſſungen der ruſſiſchen Preſſe find nicht unver⸗ 
dächtig, und beſondere Veranlaſſung, fie abgeſehen 
von ihrer Gegenſtandsloſigkeit mit Mißtrauen auf⸗ 
zunehmen, bietet der Umſtand, daß die Abrüſtungs⸗ 
wünſche zunächſt an die Adreſſe Italiens gerichtet 
ſind, welches im Intereſſe ſeiner Finanzen den 
Anfang machen ſolle. Es iſt dies ein altes Lied, 
das man an der Newa wie an der Seine ſeit 
Jahr und Tag in verſchiedenen Tonarten zu hören 
bekommen hat, und es iſt begreiflich, daß Crispi, 
für ſolche Sirenenklänge taub, in der letzten Zeit 
die Unmöglichkeit, die militäriſchen Ausgaben zu 
verringern, deſto nachdrücklicher betont hat. Denn 
aus der Art, wie die bezüglichen Wünſche vorge⸗ 
bracht werden, geht nur zu deutlich hervor, daß 
es ſich nicht um eine finanzielle Stärkung, ſon⸗ 
dern um eine militäriſche Schwächung Italiens 
als Mitglied des Dreibundes und in weiterer 
Konſequenz um ſeine Abziehung von demſelben 
handle. 

— Das Märchen von dem Ueberfallkriege, 
der 1875 geplant ſein ſollte, iſt kaum auch von 
franzöſiſcher Seite abgethan worden, und ſchon 
hat man an der Seine eine neue Legende gebildet. 
Der „Figaro“ iſt es, der nach allerhand Ver⸗ 
ſtimmungen und Mißverſtändniſſen in den fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen ſich beeifert, die 
Sache wieder in das rechte Loth zu bringen, in⸗ 
dem er auch die Perſon des jetzigen Zaren mit 
dem Glorienſchein des Friedensretters umgiebt. 
In einem Artikel „Deutſchland und General 
Boulanger“, in dem übrigens die Kriegsvorberei⸗ 
tungen des brave general ohne Zögern zuge⸗ 
ſtanden werden, iſt auch von der Einberufung von 
75 000 deutſchen Reſerviſten die Rede, die, nach⸗ 
dem wiederholt über die Rüſtungen Boulangers 
Klage geführt wurde, im Februar 1887 angeord⸗ 
net worden ſei. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Flourens, habe darauf hin den deutſchen Bot⸗ 
ſchaſter Grafen Münſter zur Rede geſtellt. Der 
aber habe erwidert, daß die deutſche Regierung in 
ihrem Rechte ſei, und daß ſie ſogar im Begriff 
ſtehe, noch 25 000 Reſerviſten einzuberufen. Flou⸗ 
reus habe darauf den Zaren angerufen und dieſer 
habe ſich brieflich an den Kaiſer Wilhelm I, ger 
wendet, worauf dann die Reſerviſten wieder ent⸗ 
laſſen worden ſeien. 

Die Geſchichte, auf die das Boulevardblatt 
anſpielt, liegt erſt ſieben Jahre hinter aus. Wenn 
es trotzdem ſeinen Leſern ſo detaillirte Lügen auf⸗ 
zubinden den Muth hat, ſo muß es auf eine große 
Naivetät oder Vergeßlichkeit ſpekuliren, und dabei 
wird es ſich vielleicht auch bezüglich ſeiner Lands⸗ 
leute nicht täuſchen. In Deutſchland aber weiß 
man, daß in jene Zeit die Aufregung wegen der 
Septennatsvorlage fiel, die im Januar 1887 ab⸗ 
gelehnt und von der Regierung mit der Auflöſung 
des Reichstages beantwortet worden war. Im 
Februar fanden dann die Neuwahlen ſtatt, die für 
die Regierung ein ſo glänzendes Ergebniß lieferten 
und zu Beginn des Monats März in der Militär⸗ 
vorlage eine der Regierung erwünſchte Entſcheidung 
brachten. 

An die Einberufung von 100 000 Reſerviſten 
oder gar an einen Angriffskrieg, der dann wieder 
durch die Einmiſchung Rußlands verhindert wor⸗ 
den ſei, iſt damals wahrlich nicht gedacht worden. 
Es galt nur, dem Reiche die Verſtärkungen ſeiner 
Heeresmacht zu geben, die nach den kriegeriſchen 
Vorbereitungen Frankreichs und nach den bedenk⸗ 
lichen Symptomen, die der damals in vollſter 
Blüthe ſtehende Boulangerkultus zeitigte, dringend 
nothwendig erſchienen. 


— Der Kaiſer wird bekanntlich nach den 
Hochzeitsfeierlichkeiten in Koburg zunächſt nach der 
Wartburg zur Auerhahnbalz reiſen. Wie nun⸗ 
mehr verlautet, beabſichtigt der Kaiſer von dort 
ſich nicht direkt nach dem Neuen Palais zu be⸗ 
geben, ſondern vorerſt noch auf einige Tage von 
der Wartburg aus der Beſitzung des Grafen Görtz 
einen Jagdbeſuch abzuſtatten. 

Die Kaiſerin wird, hierhergelangten 
neueren Nachrichten zufolge, mit den kaiſerlichen 
Kindern am 28. April aus Abbazia auf der Wild⸗ 
parkſtation eintreffen und ſich von dort nach dem 
Neuen Palais zu längerem Aufenthalte begeben. 

— Ueber die Größe der Truppenübungsplätze 
entnehmen wir dem „Mil.⸗Wocheubl.“: 

Der Truppenübungsplatz in Arys iſt 7,5 
Kilometer lang und 2,5 Kilometer breit, der zu 
Döberitz bei Spandau 7 Kilometer lang und 
6 Kilometer breit, der zu Jüterbog 9,5 Kilometer 
lang und 2—4,2 Kilometer breit, der zu Alſen⸗ 
born 7 Kilometer lang und 6,2 Kilometer breit, 
der zu Hagenau 4 Kilometer lang und 1,8 Kilo⸗ 
meter breit, der zu Senne 6,2 Kilometer lang und 
5,7 Kilometer breit und der zu Münſter 7 Kilo⸗ 
meter lang und breit. 


Wiesbaden, 13. April. Der Abgeordnete 
Dr. Lieber iſt erkrankt und verweilt noch in Kam⸗ 
berg, wird aber ſobald als möglich zur Wieder⸗ 
aufnahme ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit nach 
Berlin reiſen. Er hat ein älteres Magenleiden. 


Augsburg, 13. April. Der Verein zur 
Erbauung einer Kirche der Augsburger Konfeſſion 
hielt ſeine Generalverſammlung ab, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, bis zu dem 400 jährigen Geburts⸗ 
tage Melanchthons im Jahre 1897 100 000 Mark 
aufzubringen, um dann an die geſammte evange⸗ 
liſche Chriſtenheit zu appelliren. Ferner wurde die 
Stiftung eines Fenſters für die proteſtantiſche 
Kirche in Speyer beſchloſſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 13. April. Eine der bereits vor 
längerer Zeit ſignalifirten Perſonalveränderungen 
in der Armee hat durch das Organ des Kriegs⸗ 
miniſteriums bereits ihre Beſtätigung erfahren. 
Der Sektionschef im Reichskriegsminiſterium, 
F Me. v. Hold übernimmt demnächſt das Kom⸗ 


mando der 13. Infanterie⸗Truppendiviſion in beſſer, als im Vorjahre, 


Wien. Zu ſeinem Nachfolger 
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kann. Im vorigen Jahre hat nämlich die un⸗ 
ariſche Oppoſition die Forderung erhoben, daß 
ünftighin auch im gemeinſamen Kriegsminiſterium 
ein magyariſcher Sektionschef fungire. Bei den 
Honvedtruppen hat die Berufung Iſoldos natür⸗ 
lich große Befriedigung hervorgerufen, nicht fo 
in den Kreiſen der gemeinſamen Armee, die den 
Geiſt der Honvedtruppen zu gut kennen, um 
In: den neuen Sektionschef beſonders erfreut 
zu ſein. . 

Wien, 13. April. In dem Gemeinderathe 
wurde heute der Antrag geſtellt, für das Jubel⸗ 
jahr 1898 die Erbauung eines Hauſes in einem 
Arbeiterviertel Wiens in Ausſicht zu nehmen, in 
welchem Ausſtellungen und Volkskonzerte ſtatt⸗ 
finden, eine Volksbibliothek aufgeſtellt und prak⸗ 
tiſche Lehrkurſe und Lehrwerkſtätten ꝛc. eingerichtet 
werden ſollen. Die Anſtalt ſoll nach dem 
Muſter der in England, Amerika und Deutſch⸗ 
land beſtehenden ähnlichen Anſtalten errichtet 
werden. 


Frankreich. 

Nantes, 13. April. Unter den ausſtändigen 
Arbeitern der Stahlwerke in Trignac herrſcht 
große Erregung; mehrere ſozialiſtiſche Deputirte 
verhindern die Wiederaufnahme der Arbeit. 


Italien. 

Rom, 13. April. Die Finanz⸗Kommiſſion 
ſtimmte in ihrer heutigen Sitzung dem Bericht 
des Vorſitzenden Vacchelli zu. Der Bericht wurde 
unmittelbar darauf der Kammer vorgelegt. 

Die Anarchiſtenjſagd dauert fort. Heute 
wurde in der Nähe des Koloſſeums eine anſchei⸗ 
nend mit Dynamit gefüllte große Bombe ge⸗ 
funden. 

Die „Tribuna“ meldet, zur Verhütung von 
Ruheſtörungen gelegentlich der Ankunft der ſpani⸗ 
ſchen Pilger würde die Garniſon von Rom um 
drei Bataillone verſtärkt werden. Die Blätter 
richten heute au die Adreſſe der ſpaniſchen Wall⸗ 
fahrer ſehr kategoriſche Mahnungen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. April. Die geſtrige Berathung 
der Voranſchläge für die Marine trug einen höchſt 
friedfertigen Charakter und bewies, daß die bri⸗ 
tiſchen Volksvertreter darüber einig ſind, die 
Kriegsflotte ſolle ohne alle Rückſicht auf Partei⸗ 
zwiſtigkeiten und die Gebote der Sparſamkeit als 
das Schoßkind John Bulls mit allen ihm zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln unterhalten und 
unterſtützt werden. Eine der brennendſten Tages⸗ 
fragen ift die Bemannung der Kriegsſchiffe, und 
gerade dieſe wurde vom konſervativen Abgeordneten 
Forwood und anderen in ein helles Licht geſtellt. 
Die Kauffahrteiflotte iſt für Großbritannien gleich⸗ 
ſam eine Vorſchule, aus der es immer fort, we⸗ 
nigſtens bis in unſere Zeit, einen Theil ſeiner 
brauchbarſten Leute zu beziehen im Stande war. 
In Kriegszeiten würde man, falls nur die Mann⸗ 
ſchaften ausreichten und genügende Tüchtigkeit be⸗ 
wieſen, keinen Anſtand nehmen, auch Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe für die Vertheidigung der Seeküſte und an⸗ 
deren leichten Dienſt zu verwenden. Da iſt es 
denn für die, denen die Sicherheit des Inſelreiches 
am Herzen liegt, verdrießlich, zu vernehmen, daß 
die Zahl der Ausländer, die unter der britiſchen 
Flagge ſegeln, von Jahr zu Jahr ganz erſtaunlich 


Abend ⸗Ausgabe. 


weſenheit des deut⸗ Kommandant der 79. H 
ſchen Kaiſers in Wien, welche von keinerlei Franz v. Zſoldos beſtimmt. 
politiſchen Zwecken begleitet ſei. Das Haupt des hat in Armee⸗ und politiſchen 
Reiches und die Reſidenzſtadt begrüßten auch wunderung hervorgerufen, 
diesmal den hohen Verbündeten und warmen GM. v. Zſoldos nur als 


des Handels in Amerika hemme die Einwa 
rung. 

London, 13. April. Unterhaus. Die Re 
gierung hat heute einen Geſetzentwurf betreffend 
die Reform der Eintragung der Wähler in die 
Wählerliſten, ſowie betreffend die Reform des 
Wahlgeſetzes eingebracht, in welchem hervorgehoben 
wird, daß die Regierung der Vorlage große Wich⸗ 
tigkeit beimeſſe. In dem Geſetzentwurf wird die 
Friſt, während welcher ein Wähler in einem Be⸗ 
zirk anſäſſig fein muß, um die Wahlberechtigung 
zu erlangen, auf drei Monate herabgeſetzt; das 
Geſetz, nach welchem diejenigen Wähler für nicht 
wahlberechtigt erklärt werden, welche nicht zur 
Steuer eingeſchätzt find, oder weil fie ihre Steuern 
nicht gezahlt haben, wird aufgehoben; bei den all⸗ 
gemeinen Wahlen ſollen alle Wahlen an ein und 
demſelben Tag ſtattfinden, bei den allgemeinen 
Wahlen ſoll ferner die Proklamation, durch welche 
das Parlament einberufen wird, das Datum des 
Wahltages feſtſetzen, der auf den zweiten oder 
dritten Sonnabend nach Erlaß der Proklamation 
anzuberaumen iſt; zwiſchen dem Erlaß der Prokla⸗ 
mation und dem Zufammentritt des Parlaments 
ſollen anſtatt 35 Tage wie bisher, nur 20 Tage 
liegen, und ſchließlich ſoll nach dem Geſetzentwurf 
jeder Wähler nur in einem Wahlkreis ſtimmen 
können. Balfour beſprach die Details der Vor⸗ 
lage und führte aus, die Regierung möge vorher 
die größte jetzt beſtehende Anomalie, nämlich die 
Vertheilung der politiſchen Macht, einer Reform 
unterziehen, ſo daß thatſächlich die öffentliche 
Meinung des Landes ſich wiederſpiegele. Hierauf 
wurde die Bill in erſter Leſung angenommen und 
die Berathung in zweiter Leſung auf den 23. d. M. 
angeſetzt. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 13. April. Der Kronprinz 
hat an den Chef des norwegiſchen Hofes, General- 
lieutenant Naeſer, ein Schreiben folgenden Inhalts 
geſandt: „Bei meiner Rückkehr vom Auslande er⸗ 
fuhr ich zu meiner großen Verwunderung und zu 
meinem Bedauern von der Diskuſſion, welche am 
vergangenen Montag im Storthing bei Berathung 
meiner Apanage ſtattgefunden hat, und von dem 
vorläufigen Beſchluß anläßlich dieſer Frage. Ich 
finde es im Widerſtreite mit meiner Stellung 
und Würde, mich in irgend welche Diskuſſion 
einzulaſſen oder die mir zugeſchriebene Aeußerung 
irgendwie zu dementiren. Abgeſehen davon würde 
ein ſolcher Schritt meinerſeits immer als ein 
Mittel, mir die Apanage zu ſichern, betrachtet 
werden, und auf ſolche Bedingungen hin will 
ich dieſelbe nicht und kann ich dieſelbe nicht 
annehmen. Welches auch das Reſultat ſein 
wird, meine Liebe für Norwegen und meine Ge⸗ 
fühle für das norwegiſche Volk werden immer 
dieſelben bleiben.“ 


Serbien. 

Belgrad, 13. April. Zwiſchen dem Ver⸗ 
treter der Ottomanbank Leyſſac als Vertreter der 
Bankgruppe und dem Finanzminiſter Petrowitſch 
iſt eine vollſtändige Einigung erzielt. Leyſſac zog 
alle früheren Bedingungen zurück; der Finanz⸗ 
miniſter iſt bereit, den bisherigen Stand anzuer⸗ 
kennen, die Kontrollfrage über den auswärligen 
Schulddienſt auf reeller Grundlage zu ordnen. Die 
Radikalen bereiten für heute Abend eine Kund⸗ 
gebung vor zum Gedenktage des vorjährigen 
Staatsaktes der Großjährigkeitserklärung König 
Alexanders. Die Regierung iſt wachſam. 


Afrika. 
Wie man aus Kairo berichtet, wird ſich die 


anſchwillt. 1860 bezifferten fie ſich auf 14000 Mutter des Vizekönigs Abbas Paſcha in dieſem 


oder 9 Prozent, 1893 auf 31 000 oder 16 Pro⸗ 
zent der Geſammtzahl, und zu dieſen muß man 
noch 25 000 Laskars — 1860 nur 15 000 — hin⸗ 
zurechnen, ſo daß alſo das Kontingent der Kauf⸗ 
fahrteiflotte ein volles Viertel der Geſammtmann⸗ 
ſchaft ausmacht. Dagegen behauptete der mit den 
Verhältniſſen unſerer Seeſchiffe und Matroſen ſehr 
genau vertraute Wilſon, die nordamerikaniſche 
Marine habe einen großen Prozentſatz von engli⸗ 
ſchen Matroſen aufzuweiſen, die früher in der 
heimathlichen Marine gedient und dieſe aus Miß⸗ 
muth über die ihnen zu Theil gewordene Behand⸗ 
lung verlaſſen hätten. Kay⸗Schuttleworth, der als 
Parlamentsſekretär den Marineminiſter vertrat, be⸗ 
merkte, daß frühere Miniſterium habe in ſechs 
Jahren die Mannſchaften um 12 700, das jetzige 
in zwei Jahren um 9300 Mann vermehrt. Mit 
Bezug auf die Truppenſchiffe, die bisher den 
Transport der indiſchen Truppen beſorgt haben, 
beklagte ſich Forwood darüber, daß der ihnen ge- 
leiſtete Dienſt unverhältnißmäßig koſtſpielig ſei. 
Er behauptete zugleich, daß die große Peninſular 
and Oriental Company oder eine ſonſtige Privat⸗ 
geſellſchaft für den Transport eines Soldaten, der 
heute durchſchnittlich 13 Ltr. koſtet, nur ſechs ver⸗ 
langen würde. Am meiſten wünſchten die Tories 
natürlich zu wiſſen, wie die Regierung die Mittel 
für ihr großes Schiffsbauprogramm zu beſchaffen 


gedenke, doch wurde dieſe ihre Neugier in Folge V 


der Abweſenheit Harcourts nur theilweiſe befrie⸗ 
digt. Die Führer der Konſervativen ſind der An⸗ 
ſicht, daß die Miniſter in ihre diesjährigen Vor⸗ 
auſchläge nur einen Theil der zu verausgabenden 
Summen aufgenommen haben, und wünſchen 
weitere Verſicherungen für die Zukunft. Balfour 
ſprach von 20 bis 30 Millionen Lſtr., die etwa 
die Geſammtausgabe decken dürften, während 
Forwood dem Hauſe vorzurechnen ſuchte, daß ſtatt 
der 4½ Millionen, die für das laufende Jahr ver⸗ 
langt werden, ſchon im nächſten faſt 5°], Millionen 
verausgabt werden müßten. Kay⸗Shuttleworth 
dagegen ſuchte durch Ziffern nachzuweiſen, daß die 
ſämmtlichen Ausgaben, die in dieſem Jahre mög⸗ 
lich ſeien, in den Voranſchlägen berückſichtigt ſeien, 
und erklärte die Gründe, welche die Veiter der 
Marine zu dem vorgeſchlagenen Neubau von 42 
Torpedozerſtörern veranlaßt hätten. 

London, 13. April. Geſtern fand eine Kon⸗ 
ferenz der britiſchen und kontinentalen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaten behufs Herbeiführung 
gleichförmiger Paſſagierfahrpreiſe ſtatt. Ein Ein⸗ 
vernehmen wurde nicht erzielt. Die Konferenz 
vertagte ſich auf unbeſtimmte Zeit, die Verhand⸗ 
lungen werden fortgeſetzt. — Der gegenwärtig in 
London weileude Präſident der American Linie er⸗ 
klärte in einer Unterredung, die Verſammlung 
habe lediglich den Zweck, gleichförmige Fahrpreise 
und Kommiſſionen behufs einer beſſeren Geſtal⸗ 
tung des Geſchäfts zu vereinbaren, von der Bil⸗ 
dung eines Pools jet keine Rede. Die Ausſichten 
des diesjährigen Kajütspaſſagierverkehrs ſeien 


Sommer zum Beſuche des kaiſerlichen Hofes nach 
Konſtantinopel begeben. Die Reife wird vielfach 
mit dem bereits anläßlich des Beſuches des 
Chediw in der türkiſchen Hauptſtadt aufgetauchten 
Gerüchte in Zuſammenhang gebracht, wonach die 
Vermählung des Chediw mit eiuer Tochter des 
Sultans geplant ſein ſoll. Man meint, daß die 
Mutter des Chediw vielleicht die endgültigen Ver⸗ 
einbarungen in dieſer Angelegenheit zu treffen 
haben werde. Sie hat bei einem der größten 
Juweliere von Sagha einen aus einem Diadem, 
einem Gürtel, einer Broche, zwei Armbändern 
und zwei Ringen beſtehenden, prachtvollen Schmuck 
beſtellt, der für die erſte Gemahlin des Sultans 
beſtimmt ſein ſoll. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 14. April. Durch Bekannt⸗ 
machung des Herrn Polizeipräfidenten wird daran 
erinnert, daß für den Stadtkreis Stettin in der 
Zeit vom 1. Mai bis 30. September die Be⸗ 
ſchäftigung von Gehülfen, Lehrlingen und 
Arbeitern im Handelsgewerbe ſowie der Gewerbe⸗ 
betrieb in offenen Verkaufsſtellen und in Komtoiren 
an Sonn» und Feſttagen (ausſchließlich des 
erſten Pfingſttages) in den Stunden von 6 Uhr 


Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags mit Aus⸗ 
ſchluß der Zeit für den Hauptgottesdienſt ge⸗ 
ſtattet iſt. 

* Heute Vormittag gegen 81/2 Uhr gerieth 
ein Theil des Brückenbelags der neuen Brücke, 
vermuthlich durch Unvorſichtigkeit eines Paſſanten, 
in Brand. Die Feuerwehr entſandte die Hand⸗ 
druckſpritze dorthin, doch war inzwiſchen das 
Feuer bereits durch den Brückenwärter gelöſcht 
worden. 

Von einer Schuhmacherbude auf dem 
Markte in der Friedrichſtraße wurde in vorletzter 
Nacht ein großer Plan geſtoh len. 

*Im großen Saale des Konzerthauſes gab 
geſtern Frl. Hedwig Wilsnach mit ihren 
Schülerinnen unter Mitwirkung geſchätzter Solo⸗ 
kräfte ein Wohlthätigkeits⸗Konzert, 
das einen überaus zahlreichen Beſuch gefunden 
hatte. Das reichhaltige und geſchickt zuſammen⸗ 
geſtellte Programm brachte in bunter Abwechslung 
Chöre, Einzellieder und Duette, ferner Klavier⸗ 
und Violinvorträge, deren Ausführung die Damen 
Frau Elfriede Fiſcher und Frl. Cliſabeth 
Arendt ſowie Herr Ernſt Lindner über⸗ 
nommen hatten. Die Leiſtungen des Chores 
traten geſtern wiederum auf das vortheilhaſteſte 
in die Erſcheinung und erzielte gleich die erſte Num⸗ 
mer „Das Lied vom Winde“ von Seyffart einen 
durchſchlagenden Erfolg, als eine Glanzleiſtung 
dürfen jedoch die beiden & capella-Chöre „Ueber 
allen Wipfeln“ von Radecke und „Die Mühle“ 
von Witting bezeichnet werden. Die geſanglichen 
Einzelnummern wurden mit anerkenneuswerther 


er erwarte jedoch lein EL 10 N 1 b 1 0 plötzlich er⸗ 
im Kriegs⸗ großes Geſchäft. Die Ausfichten des Zwiſchen⸗ krankte em war Frl. Hoffmann in ge⸗ Freun zum Amte 711 ; 
miniſterium iſt der Generalmajor und biaher ge a feen unbefriedigend; der Niedergang wohnter Liebenswürdigkeit eingetreten und konnken in Schivelbein: der Bürgermeiſter Schubert in 


Sonnabend, A. April 1894. 


Annahme von Inferaten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


nde⸗ wir mit dieſer Vertret 


ung wohl zufrieden ſein 

denn Beethovens Wonne der Wehmuth! und 
das Lied „Im Herbst“ von Franz gelangten durch 
den ſeelenvollen Vortrag der geſchätzten Sängerin 
zu tiefgehender Wirkung. An Inſtrumental⸗ 
Vorträgen bot das Programm das d-moll-Ronzert 
für Violine und Klavier, das durch Herrn Lind⸗ 
ner und Frl. Arendt eine verſtändnißvolle Inter⸗ 
pretation fand, ferner hörten wir den „Zigeuner⸗ 
tanz“ von Nachéz, deſſen nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten Herrn Lindner Gelegenheit boten, 
ſeine glänzende Technik bewundern zu laſſen. 
Frau Elfriede Fiſcher erfreute uns durch zwei 
Klaviervorträge, „Ideal“ von Kirchner und „Valſe 
Op. 34“ von Moszkowsky, welche eine vollendete 
Wiedergabe fanden. Die Begleitung der Chöre 
und Solis lag in den Händen von Frl. Arendt, 
welche dieſelbe mit feinem Verſtändniß durch⸗ 
führte. Den klangvollen Bechſtein⸗Flügel hatte 
Herr Kommiſſionsrath Wolkenhauer gütigſt zur 
Verfügung geſtellt. 

— Am Dienſtag Abend findet im Saale des 
„Kaiſeradler“ ein Liederabend zu wohl⸗ 
thätigem Zweck ſtatt, zu welchem eine Anzahl 
hervorragender Kräfte ihre Mitwirkung zugeſagt 
haben, ſo die Opernſängerin Frl. Raddatz, welche 
eine Arie aus dem „Prophet“ ſingt, ferner die 
Opernſänger Herren Kromer, Wolff und Ohl⸗ 
meyer vom Stadttheater, Herr Neuſch vom 
Bellevuetheater und Herr und Frau Lüttfohann. 
Die Begleitung der Lieder hat Herr Pianiſt Hein⸗ 
rich übernommen. 

— Das Butze⸗Gaſtſpiel hat im Bellevue⸗ 
Theater für einige Zeit den Benefizreigen 
unterbrochen, Nuſcha Butze geht und ſofort wird 
derſelbe wieder aufgenommen. Es iſt ein ſehr 
beliebtes Mitglied, welches zunächſt die Einladung 
zu einem Ehrenabend erläßt: Frl. Agnes Kaps, 
die humorvolle Soubrette, welche ſchon ſo oft 
dazu beigetragen hat, daß die Räume des Theaters 
von froher Heiterkeit durchklangen; dieſelbe hat 
zu ihrem am Dienſtag ſtattfindenden Benefiz 
die alte Wilken ' ſche Poſſe „Ehrliche Arbeit“ 
gewählt, in welcher ſie als „Margarethe“ Ge⸗ 
legenheit findet, ihrem Humor die Zügel ſchießen 
zu laſſen, außerdem hat ſich dieſelbe die Mit⸗ 
wirkung des Herrn Dir. E. Schirmer geſichert, 
zu a e beſten Figuren der „Auguſt Schultze“ 

ört. 


geh 5 
— Im Bellevue⸗Theater verabſchiedet ſich 
morgen Sonntag Fr. Nuſcha Butze und hat 
als letzte Rolle die „Gräfin Lea“ in Lindau's 
gleichnamigem Schauſpiel gewählt. Am Montag 
debütirt Frl. Luife Wendt als „Mariaue Feldern“ 
in dem reizenden Kneiſel'ſchen Luſtſpiel „Der 
Stehauf“. 5 5 f 5 
— Am Dienſtag und Mittwoch findet in 
den Räumen des „Konzert⸗ und Vereinshauſes 
der Wohlthätigkeits⸗Bazar zum Beten 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins Randower 
0 ſtatt, deſſen Beſuch auf das wärmſte zu 


empfehlen iſt. 
Freitag, den 20. d. M., Abends 


— 


Am 
3 Uhr, findet die Aufführung des „Meſſias“ von 
Händel in der St. Johanniskirche, ausgeführt vom 
„Geſangverein des Konſervatoriums der Muſik“ 
unter Mitwirkung der Soliſten: Frau Eliſabeth 
König, Frl. Maria Fröſen, Herrn Opernſünger 
Schrötter, Herrn Dr. Oskar Schneider⸗Berlin 
und der Stadttheater⸗Kapelle, ſtatt. Leider war 
es dem Vereine nicht möglich, für die Aufführung 
die St. Jakobikirche zu erhalten, was wir be⸗ 
ſonders deshalb bedauern, weil bei dem geringeren 
Raume, den die Johanniskirche bietet, das er⸗ 
habene und ſchöne Oratorium nicht ſo weiten 
Kreiſen von Zuhörern zugänglich ſein wird, wie 
bei den früheren Aufführungen des Vereins. Wie 
wir erfahren haben, bezweckt die Verweigerung 
der St. Jakobikirche, dem am Ende d. M. ſtatt⸗ 
findenden Konzert des Muſikvereins zu Gunſten 
der St. Jakobi⸗Kirchenkaſſe größere Einnahmen zu 
verſchaffen. i 

— Der Schuhmachermeiſter Otto Hinze zu 
Bredow hat am Nachmittag des 14. Dezember 
1895 den Knaben Emil Klagge zu Bredow, 
welcher gelegentlich des Schlittſchuhlaufens auf 
dem Torfgraben zwiſchen Grabow a. O. und 
Bredow eingebrochen war, durch fein entſchloſſenes 
und mit eigener Lebensgefahr verbundenes Ein⸗ 
greifen vom Tode des Ertrinkens gerettet. Dieſe 
menſchenfreundliche That wird ſeitens des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten mit dem Hinzufügen zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem Rekter 
eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— In den Orten Carnin bei Uſedom, Pütte 
bei Stralſund, Katzow bei Wolgaſt, Potthagen 
bei Greifswald, Diedrichsdorf bei Gollnow, Berg⸗ 
holz bei Löcknitz, Möhringen bei Stettin und 
Jeeſer bei Greifswald werden am 11. April Poſt⸗ 
agenturen eingerichtet. Für den poſtdienſtlichen 
Verkehr erhalten die Poſtagenturen in Diedrichs⸗ 
dorf und Möhringen die zufägliche Bezeichnung 
„Pommern“ und die Postagentur Carnin die zu⸗ 
ſätzliche Bezeichnung „auf Uſedom“. Die Poſt⸗ 
agentur in Carnin auf Uſedom wird mit Tele⸗ 
graphenbetrieb eingerichtet. . 

— (Perſonal⸗ Chronik.) Der Regierungs- 
Aſſeſſor Moſer von der königlichen Direktion für 
die Verwaltung der direkten Steuern in Berlin 
iſt der königlichen Regierung in Stettin zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen 
worden. — Die Verwaltung der königlichen Ober⸗ 
förſterei in Pütt iſt vom 1. Juli d. J. ab dem 
Oberförſter Bachmann übertragen. — Die Mili⸗ 
täranwärter Janetzko, Boy, Habeck und Stein⸗ 
höfel ſind als Schutzleute bei der königlichen 
Polizei⸗Direktion zu Stettin angeſtellt worden. — 
Der bisherige ſtädtiſche Gefängniß⸗Inſpektor Lucht 
ſowie der bisherige ſtädtiſche Gefängnißportier 
Bormann ſind in gleicher Eigenſchaft bei der 
königlichen Polizei⸗Direktion hier angeftellt und der 
Militäranwärter Bouchie zum Gefängnißauſſeher 
bei der hieſigen königl chen Polizei⸗Direktion er⸗ 
nannt worden. 

— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
März 1894.) Es ſind ernannt: zum Erſten 
Staatsanwalt in Stolp: der Staatsanwalt Sette⸗ 
gaſt in Koblenz; zum Amtsrichter: die Gerichts⸗ 
aſſeſſoren Naumann bei dem Amtsgericht in 
Penkun und von Seebach bei dem Amtsgericht in 
Maſſow; zum Gerichtsaſſeſſor: der Referendar 
Dalcke; zum Gerichtsſchreiber: der etatsmäßige 
Gerichtsſchreibergehülfe Blandow aus Treptow 
a. Rega in Belgard a. Perſ.; zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehülſen: der diätariſche Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfe Goetzte aus Greifswald in 
Treptow a. Rega; zum Referendar: die Rechts⸗ 
kandidaten Henneberg, Doering, Schüler und 
Freund; zum Amtsanwalt bei dem Amtsgericht 
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rath Hoeck von Greifswald nach Erfurt, der Ge⸗ 


Vorſtellung des Fräulein Anna Triebel 


— 


Schivelbein; zum Stellvertreter des Amtsan⸗ 
walts bei dem Amtsgericht in Barth: der Amts⸗ 
gerichtsſekretär Stahnke in Barth; zum Ge⸗ 
fangenaufſeher bei dem Zentralgefängniß in 
Gollnow; der Hülfsgefangenauſſeher Riemer in 
Gollnow. — Es ſind verſetzt: der Amtsgerichts⸗ 


richtsſchreiber, Sekretär Schüler von Belgard 
a. Perf. nach Schlawe in Pom., die etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehülfen, Aſſiſtenten Gadski von 
Grimmen nach, Altdamm, Wittenberg von Altdamm 
nach Grimmen der Gerichtsvollzieher Krümling 
von Belgard a. Perf. nach Pollnow. — Es find 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: der etats⸗ 
mäßige Gerichtsſchreibergehülfe, Aſſiſtent Liebſcher 
in Belgard, die Gerichtsvollzieher Centner in 
Pollnow und Kühntopp in Neuſtettin. — Der 
Referendar Dr. von Blanckenburg iſt auf ſeinen 
Antrag aus dem Jiuſtizdienſte entlaſſen. -— 
Dem Gerichtsſchreiber, Kanzleirath Mahlke in 
Köslin iſt bei feinem Uebertritt in den Rnhe⸗ 
fiche der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe ver⸗ 
iehen. 


Stadt⸗Theater. 

Wie zu erwarten ſtand, hatte das Stadt⸗ 
Theater wieder ein voll beſetztes Haus zu ver⸗ 
zeichnen. Waren doch bei der erſten Benefiz⸗ 


beſſeren Plätze lange vorher vergriffen, ſo daß es 


Manchem damals nicht vergönnt war, die Künſt⸗ 


lerin an ihrem Ehrenabend bewundern zu können. 
Aus dieſem Grunde hat daher wohl die Direktion 
des Stadt⸗Theaters der hochverehrten Sängerin 
eine zweite Benefiz⸗Vorſtellung bewilligt, und daß 
ſie damit das Rechte getroffen, zeigte das volle 
Haus zur Genüge. Die Benefiziantin ſpielte in 
der Oper „Das goldene Kreuz“ von J. Brüll 
die Rolle der „Chriſtine“ und in der „Oavalleria 
rusticana“ die der „Santuzza“. Wir haben der 
erſtgenannten Aufführung mit großem Intereſſe 
beigewohnt und müſſen bekennen, daß Fräulein 
Triebel an dem überaus günſtigen Erfolg dieſer 
in Bezug auf Muſik und Text reizenden Oper 
wohl der Hauptantheil gebührt. Nicht geringer 
iſt der Antheil der Künſtlerin an der an dem 
geſtrigen Abend vorzüglich gelungenen Aufführung 
der „Cavalleria rusticana“. Die Vorzüge der 
Benefiziautin find an dieſer Stelle ſchon oft mit 
Recht gebührend gewürdigt worden, ſo daß wir 
auf ein nochmaliges Hervorheben wohl verzichten 
können. Nur ſei noch erwähnt, daß das Publikum 
ſein lebhaftes Intereſſe an dem Erfolg der Künſt⸗ 
lerin durch reichen Beifall und nicht minder 
reichen Blumenflor zu erkennen gab. 

Durch treffliches Spiel und ſchönen Geſang 
zeichneten ſich auch die Damen Frl. Raddatz und 
Frl. Hardegen aus. Herr von Hübbenet war als 
„Turidda“ vorzüglich; in der erſtgenannten Oper 
galt der Beifall indeß wohl weniger dem Ge⸗ 
ſange als ſeinem Spiel. Rühmend ſeien außer⸗ 
dem auch die Herren Kromer und Haubrich er⸗ 
wähnt. Der Chor bemühte ſich, recht ſauber 
aufzutreten, und das Orcheſter ſtand unter der 
Leitung des Herrn Chemin⸗Petit beſonders in der 
Cavalleria auf der Höhe ſeiner Aufgabe. 


Aus den Provinzen. 


Aus der Gegend von Stargard iſt dem 
Alterthumsmuſeum in Stettin aufs neue eine 
intereſſanter Bronzefund überwieſen worden. Herr 
J. Freudenheim (Stargard, am Großen Wall 
wohnhaft), der ſchon früher dem Muſeum eine 
in der Madue gefundene gußeiſerne Kirchenglocke 
aus der Zeit des Großen Kurfürſten zuwandte, 
hat jetzt die Fragmente mehrerer ſog. Wendel⸗ 
ringe geſchenkt, die durch ihre ſchöne und glänzende 
Patina ausgezeichnet ſind. Dieſe Wendelringe, 
welche namentlich in Hinterpommern geſunden 
werden, gehören der ſpäteren Bronzeperiode an 
und ſtammen aus der Mitte des erſten Jahr⸗ 
tauſends vor Chriſti Geburt. Der bei den 
Stämmen unter dem Namen torgues ebenfalls 
übliche Schmuck wurde um den Hals getragen 
und iſt immer von außerordentlich zierlicher 
Arbeit. 

Anklam, 13. April. Geſtern war der Herr 
Obermilitäroberpfarrer Kramm aus Stettin hier, 
um im Auftrage des Generalkommandos des 2. 
Armeekorps und königlichen Konſiſtoriums dem 
Superintendenten Brandin hierſelbſt die Militär⸗ 
ſeelſorge zu übertragen. Dem bisherigen 
interimiſtiſchen Verwalter der Militärſeelſorge 
Pei Paſtor Schneider wurde durch eine beſondere 

erfügung der Dank der Behörde für ſeine treue 
Führung des Amtes in der Zwiſchenzeit ausge⸗ 
ſprochen. 

Greifswald, 12. April. Die verſchiedenen 
Klagen, die im Abgeordnetenhauſe (Abg. Dr. Kro⸗ 
patſcheck) und in der Preſſe über die Zuſtände der 
hieſigen Kliniken laut geworden ſind, haben wohl 
mit dazu beigetragen, daß in dieſen Tagen der 
Geheimrath Dr. Robert Koch im Auftrage des 
Kultusminiſteriums dieſe Auftalten einer ſorg⸗ 
fältigen Reviſion unterzogen hat. Durch Be⸗ 
legung einer freiſtehenden, urſprünglich zu anderen 
Zwecken beſtimmten Baracke kann zunächſt das 
Krankenhaus wenigſtens entlaſtet werden. Das iſt 
dringend nöthig. Die Zuſtände in dieſem ent⸗ 
ſprechen den einfachſten hygieniſchen Anſprüchen 
nicht, es hat außerdem, um den Andrang an 
Patienten und den Bedarf der Medizin⸗Studiren⸗ 
den zu befriedigen, mit über 200 Kranken belegt 
werden müſſen, obwohl es aus hygieniſchen 
Gründen nicht mehr als 120 faſſen darf. Es 
wird ſich ohne große Schwierigkeit vielleicht er⸗ 
möglichen laſſen, in der Nähe Platz für eine 
Baracke zu erwerben. Aber auch die pfychiatriſche 
Klinik befindet ſich in einem troſtloſen, geradezu 
feuergefährlichen Zuſtande, der eigentlich das Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei herausfordern könnte. Gründ⸗ 
liche Abhülfe könnte geſchafft werden, wenn auf 
dem Terrain beim botaniſchen Garten ein neues 
Krankenhaus errichtet und die irrenärztliche Klinik 
in das alte Krankenhaus verlegt würde. Wir 
hoffen, daß es den ernſten Bemühungen des 
Kultusminiſteriums gelingen wird, einen ſolchen 
Plan durchzuſetzen; geſchähe es nicht, ſo könnte 
man den fortwährenden ſozialdemokratiſchen Klagen, 
für die dringendſten Kulturaufgaben geſchähe 
bei uns nichts, ſchließlich kaum noch die Berechti⸗ 
gung abſprechen. 

Stralſund, 12. April. Bei der „Aktien⸗ 
Geſellſchaft Franzburger Kleinbahnen“, welche 
ihren Sitz in Barth hat und welche die Klein⸗ 
bahn von Stralſund nach Barth mit Abzweigung 
von Alten⸗Pleen nach Clausdorf und von Barth 
nach Damgarten bauen wird, beträgt das Grund⸗ 
kapital 1962000 Mark. Daſſelbe zerfällt in 
1962 Aktien à 1000 Mark. Das Grundkapital 
iſt in 654 Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien und 1308 
Stamm⸗Aktien zerlegt. Die Aktien lauten auf 
den Inhaber. Sämmtliche Aktien ſind durch die 
Gründer übernommen worden. Die Gründer der 
Geſellſchaft find der Provinzialverband von Pom⸗ 
mern, der Kreis Franzburg, der Geh. Kommerzien⸗ 
rath Lenz in Stettin, die Stadt Stralſund, der 
Graf von der Gröben auf Divitz, der Kamerar 
Th. Berg zu Barth, der Fabrikdirektor Schlör 


zu Barth und der Fabrikdirektor Brandenburg 
zu Barth. Der Kommerzienrath Karl Wallis zu 
Barth iſt Vorſtand der Geſellſchaft. 
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Berlin, 14. April. Eine Liebestragödie hat & 


ich geſtern Morgen um 8 Uhr in dem Haufe) 
Stehe 90 abgeſpielt. Die 29 Jahre alte 
unverehelichte Arbeiterin Marie Jänke hat in 
ihrem, im Quergebände vier Treppen hoch be⸗ 
legenen Zimmer dem 25 Jahre alten verheiratheten 
Lokomotivheizer Karl Stein eine Revolverkugel in 
die rechte Schläfe gejagt und dann ſich ſelbſt mit 
derſelben Waffe in die rechte und linke Schläfe 
geſchoſſen. Der Thatbeſtand iſt folgender: Stein 
lebte mit ſeiner um vier Jahre jüngeren Ehefrau 
Anna, geb. Schnee, in der Potsdamerſtraße 32 zu 
Charlottenburg, und hat zwei Kinder, deren 
jüngſtes erſt vier Wochen alt iſt. Vor einiger 
Zeit lernte er die Jänke kennen, die eine Schwägerin 
ſeines Bruders iſt und ſprach ſich ſeiner Frau 
gegenüber oft über die guten Charaktereigenſchaften 
dieſes Mädchens aus. Anfang dieſes Monats 
verſchwand Stein aus ſeiner Wohnung, nachdem 
er ſein Gehalt vereinnahmt hatte. Da er ſich 
mehrere Tage nicht ſehen ließ, glaubte die Gattin 
an einen Unglücksfall und erſtattete bei der Polizei 
Anzeige. Stein hatte ſich aber, wie jetzt feſtſteht, 
zu der Jänke begeben, die ihn eiſerſüchtig über⸗ 
wachte und ſogar einſchloß, wenn ſie auf einige 
Zeit die Wohnung verlaſſen mußte. Die Bewoh⸗ 
ner des Hauſes Steinmetzſtrafe 51 hörten aus 
den Zimmern oft zweiſtimmige Geſänge ertönen 
und ſahen auch, daß das Paar im Ueberfluß 
lebte. Nur einmal hat Stein in den Tagen mit 
der Jänke die Wohnung verlaſſen, um ſich 
photopraphiren zu laſſen. Vorgeſtern Abend er⸗ 
hielt nun Frau Stein von dem Verbleib ihres 
Mannes Kenntniß und begab ſich geſtern Mor⸗ 
gen gegen 8 Uhr nach der Steinmetzſtraße. Vor 
dem Hauſe 51 traf ſie den Schutzmann Deihte 
des 73. Polizei⸗Revieres und theilte ihm mit, daß 
ſich der polizeilich geſuchte Lokomotivheizer Stein 
in der Jänke'ſchen Wohnung aufhalte. Beide be⸗ 
traten das Haus, und der Schutzmann verlangte 
Einlaß. Er erhielt die Antwort: „Warten Sie 
einen Augenblick, ich werde gleich öffnen.“ Kaum 
hatte die Jänke dieſe Worte ausgeſprochen, als 
kurz hintereinander drei Schüſſe knallten. Der 
letzt hinzugerufene Polizeilieutenant Krüger ließ 
ſofort die Thür aufbrechen und fand auf dem 
Fußboden mit dem Geſicht nach unten das Paar 
in einer großen Blutlache liegend auf. In der 
rechten Hand des Mädchens befand ſich noch der 
Revolver. Hierdurch iſt feſtgeſtellt, daß die Jänke 
die Schüſſe abgefeuert hat. Auf dem Tiſche lagen 
10 Briefe an Verwandte und Bekannte, deren 
jeder die Bilder des Paares enthielt. Das 
Schreiben an die Frau Stein beſagt, daß das 
Liebespaar auf gemeinſamen Beſchluß den Tod 
geſucht hat. Stein bittet um Verzeihung, da er 
von der Jänke nicht habe laſſen können und wünſcht, 
daß die beiden Bilder verbrannt werden. Da beide 
Perſonen noch lebten, ſo wurden ſie mittelſt Rän⸗ 
zeichen Krankenwagens nach der Charitee beför⸗ 
dert. Die Aerzte find der Anſicht, daß keine von 
beiden Perſonen am Leben erhalten werden kann. 

Berlin, 14. April. Ueber den Mord im 
Grunewald, dem geſtern Vormittag eine Frau 
zum Opfer gefallen iſt, liegen jetzt eingehendere 
Berichte vor, die allerdings über die Perſon des 
Mörders noch wenig Anhaltspunkte gewähren. 
Zur Villenkolonie Grunewald, die ſich zum Theil 
über Schmargendorfer Gebiet erſtreckt, gehört die 
noch gebäudefreie Reinerzſtraße, die etwa bom 
Hubertusſee nach der Auguſte⸗Viktoriaſtraße führt. 
Rechtwinklig auf die Reinerzſtraße ſtößt die 
Wangenheimſtraße, die die Villenkolonie mit 
Halenſee verbindet. Alle dieſe Straßen ſind rechts 
und links von Schonungen eingefaßt. An der Ecke 
der Wangenheim⸗ und Reinerzſtraße auf der nörd⸗ 
lichen Seite des ungepflaſterten Fußweges wurde 
die Leiche einer Diakoniſſin aufgefunden. Der 
Kopf war durch zwei Schnitte faſt vom Rumpf 
getrennt; die Wunden reichten vom Wirbel bis 
zur linken Halsſeite. Die rechte Halsſeite war 
unverletzt. Das Meſſer, mit dem die Blutthat 
verübt wurde, muß einmal abgeglitten ſein, da die 
linke Schulter eine leichte Schnittwunde zeigt. 
Die Todte, die etwa 25 Jahre alt iſt, ein 
ſchwarz und weiß karrirtes Kleid und einen 
braunen, ſchwarz karrirten Mantel mit Horn⸗ 
fnöpfen trug und deren Kleid oben durch eine 
Granatbroche zuſammengehalten wurde, hatte eine 
goldene Zylinder⸗Remontoir⸗Uhr mit der Nummer 
26.382 bei ſich. Die Wäſche trägt in Monogramm⸗ 
orm das Zeichen H. 8. Die Leiche lag auf der 
rechten Seite, der rechte Arm war ausgeſtreckt; 
die Finger waren leicht gekrümmt; die linke 
Hand lag auf dem rechten Arm. Der Kopf der 
Ermordeten lag in einem aufgeſpannten Regen⸗ 
ſchirm, deſſen Geſtell leicht verbogen war. Die 
Todte trug Halbſchuhe, deren einer vom Fuß ge⸗ 
zogen war, und ſchwarze ſchwediſche Stulpen⸗ 
handſchuhe. So weit der Befund. — Gegen elf 
Uhr Vormittags hörte eine Frau Bichtemann 
aus Moabit, die zwiſchen St. Hubertus und der 
Reinerzſtraße Moos ſammelte, einen Auſſchrei 
und gewahrte einen Mann mit dunklem Rock, 
ſchwarzem Sommerüberzieher, ſchwarzem Hut und 
hellen Beinkleidern, deſſen Geſicht einen Stoppel⸗ 
bart erkennen ließ. Der Mann kniete auf der 
Erde. Als die Frau ſich näherte, entfloh er, eine 
Drohung ausſtoßend. Er lief nach Wilmersdorf 
zu. Frau Bichtemann eilte nach dem Forſthauſe 
Grunewald, erzählte dort, was ſie geſehen, und 
wurde von einem Forſtbeamten nach dem Polizei⸗ 
bureau in Wilmersdorf geführt, wo ſie die An⸗ 
zeige machte. Der Amtsdiener Gaſche, der ſich 
an den Thatort begab, faud neben der Bord⸗ 
ſchwelle Eindrücke von Stieſelabſätzen, als ob zwei 
Perſonen dort nebeneinander geſeſſen hätten. Auf 
die Nachricht von der Blutthat iſt der Kriminal⸗ 
Kommiſſar Müller mit zwei Schutzmännern nach 
Schmargendorf entſandt worden. Die Leiche wurde 
nach dem Spritzenhauſe in Schmargendorf ge⸗ 
ſchafft. Während man von dem Verbrecher noch 
feine Spur gefunden hat, iſt fein Opfer an⸗ 
ſcheinend rekognoszirt worden. Die Ermordete iſt 
eine Krankenpflegerin, welche in der Villenkolonie 
Grunewald wohnt. Ihr Name iſt Helene Schweizer. 
Ein Arzt aus der Kolonie und der Amtsvorſteher 
Rattig haben die Perſonlichkeit der Todten feſtge⸗ 
ſtelt. Dieſe aus Schmargendorf zugehenden 
Meldungen differiren im Uebrigen in weſentlichen 
Punkten von den früheren Berichten. Sie beſagen 
des Weiteren: Spuren eines Kampfes zwiſchen 
dem Mörder und ſeinem Opfer ſind am That⸗ 
orte nicht zu bemerken und waren auch an der 
Leiche nicht ſichtbar. Man vermuthet, daß der 
Schnitt mit einem Schlächtermeſſer geführt 
worden iſt. Eine Handelsſrau aus der Kolonie 
hat den Mörder von der Ferne aus am Thatorte 
knien ſehen, hat aber geglaubt, daß es wohl ein 
Handwerksburſche ſei, der ſein Bündel ſchnüre. 
Sie meint, daß der flüchtende Mörder ſich in der 
Richtung nach Schmargendorf in die Schonung, 
welche rechts und links die bereits gepflaſterte und 


gewandt habe. Erſt als die Frau näher kam, 
ſah ſie zu ihrem Schrecken die Leiche am Boden 
liegen. Sie benachrichtigte ſoſort den Amtsvor⸗ 
ſteher Rattig von der Villenkolonie. Dieſer be⸗ 
nachrichtigte ſofort telephoniſch und durch Boten 
die umliegenden Amtsbureaus, die Gendarmerie 
und die Berliner Kriminalpolizei. 
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der Bebauung harrende Reinerzſtraße begrenzt, 
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zurückgekehrt fein und bei dem Prokuriſten eines 


wartete, daß zwei Stunden ſpäter eine andere 
Frau nur zehn Minuten vom Thatorte entfernt, 
überfallen wurde. Die Frau des Bahnarbeiters 
Klebezon, der auf der Strecke Halenſee arbeitet, 
während ſie ſelbſt auf dem Bahnhof Schmargen⸗ 
dorf als Scheuerfrau beſchäftigt iſt, hatte ihrem 
Manne das Mittageſſen zugetragen und befand 
ſich auf dem Rückwege nach ihrer in Schmargen⸗ 
dorf belegenen Wohnung. Gegen 1 Uhr beſand 
fie ſich in der Nähe der Schmargendorfer Gas⸗ 
anſtalt, als ſie plötzlich von hinten zu Boden ge⸗ 
riſſen wurde, während der Angreifer ihr gleich⸗ 
zeitig den Mund zuhielt. 
auf die Bruſt, zog ihr die Pellerine, welche ſie 
auf den Schultern trug, über den Kopf, damit ſie 
nichts ſehen konnte, und ſuchte ſie zu verge⸗ 
Paz Sie ſchrie um Hülfe, worauf er rief: 
„Verfl. 
ich Dir den Hals ab!“ Nur der Aufbietung aller 
ihrer Kräfte hatte ſie es zu danken, daß der Thäter 
ſein Vorhaden aufgab, ſich ins Gebüſch wandte 
und dort verſchwand. Frau Klebezon ſchildert 
den Thäter als einem ziemlich großen, kräf⸗ 
tigen Mann Anfang der zwanziger Jahre mit 
einem Anflug von röthlichem Vollbart. Dieſe 
Beſchreibung paßt ungefähr zu der, welche 
die Handelsfrau von dem Mörder giebt. Obwohl 
Beamte und Privatperſonen ſowie fünf Berliner 
Kriminalbeamte den Nachmittag über die Gegend ab⸗ 
ſuchten, war bis Abends 8 Uhr noch keine Spur 
des Verbrechers gefunden. In der Nacht ſollte 
ſeitens der Beamten unter Zuziehung von Forſt⸗ 
leuten durch eine Razzia die Gegend im weiten 
Umkreiſe abgeſucht werden, wobei man auf die 
Hülfe des Mondſcheins rechnete. Sollte dieſe 
Streife erfolglos geblieben, fell fie am Vormittag 
wiederholt werden. . 

Hamburg, 13. April. Zwiſchen Harburg 
und Buchholz ſind in Folge eines Schienen⸗ 
bruches von einem Güterzug die Maſchine und 
ſechs Güterwagen entgleiſt und haben ſich tief in 
den Sand eingewühlt. Menſchen ſind nicht ver⸗ 
unglückt. Die Eiſenbahnzüge erleiden Ver⸗ 
ſpätungen. 

Wien, 14. April. Der Herzog Robert von 
Parma wurde bei einem Spaziergang im Schloß⸗ 
park zu Schwarzau von einem plötzlich auf ihn 
eindringenden Rehbock nicht unerheblich an der 


0 
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Schiffsnachrichten. 
— Eiue Reiſe, die unter gewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen in 120 bis 130 Tagen beendet zu wer⸗ 
den pflegt, hat das Vollſchiff „Wellington“ kürz⸗ 
lich in II Monaten unter ganz außerordentlichen 
Gefahren und Hinderniſſen zurückgelegt. Das 
Schiff ging am 12. Mai v. J. mit 12000 ge⸗ 
ſchlachteten Hammeln und einer Theilladung von 
Wolle und Getreide von Picton auf Neu⸗Seeland 
in See und erreichte erſt zu Anfang dieſes Mo⸗ 
nats Plymouth in England. Unweit Kap Horn 
wurde in einem ſchweren Sturm dem Mann am 
Ruder der Arm gebrochen. Kapitän Covan erlitt 
ſchwere Verletzungen am Kopfe und dem erſten 
Steuermann ward ein Bein gebrochen, ſodaß es 
ſpäter amputirt werden mußte. Elf Tage ſpater, 
als man ſich oſtwärts von Kap Horn beſand, 
ließ das Schiff bei nebeligem, ſtürmiſchem Wetter 
mit furchtbarer Gewalt gegen einen Eisberg. 
Der Steven bis 3 Fuß über Waſſer, der gauze 
Steuerbordbug und ein Theil des Backbordbugs 
wurden fortgeriſſen und zwei Matroſen, welche in 
ihren Kojen lagen, getodtet. Außerdem brach das 
Bugſpriet, die Vorſtenge, der Schornſtein in der 
Geſriermaſchine und der Kombüſe. Trotzdem war 
das Schiff merkwürdiger Weiſe dicht geblieben. 
Ber Kapitän entſchloß ſich alfo, mit dem Wrack 
auf Rio de Janeiro zuzuſteuern, um dort zu 
repariren. Man gebrauchte 41 Tage, um den 
Nothhafen zu erreichen. Dort angekommen, ward 
ſofort mit der Aufzimmerung des Schiffes begon⸗ 
nen; aber die Arbeiten mußten eingeſtellt werden, 
als im September die Revolution ausbrach. Die 
Arbeiter wurden zum Theil in den Dienſt der 
Marine gepreßt, und nur mit großen Unterbrechun⸗ 
gen und unter ſteter Gefayr konnten die Aus⸗ 
beſſerungen bis zum Januar beendet werden. 
Füufmal mußte der „Wellington“ ſeinen Liege⸗ 
platz ändern, um aus der Schußlinie der Geſchütze 
zu kommen; dreimal ſchlugen die Geſchoſſe durch 
die Ventilatoren. Nachdem das Schiff am 24. 
Januar ſeine Reiſe wieder angetreten hatte, er⸗ 
reichte es in 56 Tagen den engliſchen Kanal. 
Am bemerkenswertheſten iſt ſchließlich die Tyat⸗ 
ſache, daß das geſchlachtete Fleiſch, obwohl es ſich 
jajt 12 Monate im Schiffe befunden hat, noch 
leidlich gut erhalten ſein ſoll. 0 

Hamburg, 13. April. Der von Auſtralien 
kommende Hamburger Dreimaſter „Mercator“ 
iſt ſeit drei Monaten überfällig und gilt mit der 
Beſatzung von 22 Mann für verloren. 10 

Kopenhagen, 13. April. Der däniſche 
Generaltonſul in Petersburg hat heute tele⸗ 
grapyiſch hierher gemeldet, daß eisfreies Waſſer 
in Sicht ſei und die Eröffnung der Schifffahrt 
von Kronſtadt aus für die nachſte Woche erwartet 
werden konne. 

Beigrad, 14. April. Der Perſouen⸗ 
dampfer der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, 
„Szecheny“, welcher Paſſagiere mit ſich jührte, iſt 
zwiſchen Bazias und Orſova aufgefahren und 
ſchwer beſchädigt worden. 


Börſen⸗Berichte. 
15 Stettin, 14. April. 
Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur + 14 
Grad Reaumur. Barometer 766 Millimeter. 
Wind: SO. 

Weizen feſt, per 1000 Kilogramm 
loko 138,00 — 140,00, per April⸗Mal 140,00 G., 
per Mai⸗Juni 141,00 G., per Juni ⸗ Juli 
G., per September⸗ Oktober 146,50 G. 

Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm lolo 
ab Bahn 116,00— 118,00, per April⸗Mat 119,00 
G., per Mai⸗Juni 121,00 bez., per Juni⸗Juli 
123,00 bez., per September⸗Oltober 127,50 bis 
127,00 bez. 

Gerſte ohne Handel. 


Hafer per 1000 Kil 
bis 144,00. Kilogramm loko 136,00 


Rüböl ohne Handel. 
Spiritus flau, per 100 Liter à 100 


Die That iſt Prozent loko 70er 28,5 bez., per April. Mai 70er 
genau um ½ 11 Uhr verübt worden, und um 11 29,0 nom., per Mai⸗Juni 70er — 


per 


Uhr war bereits die ganze Gegend allarmirt. Auguſt⸗September 70er 30,8 nom., per Sep⸗ 
Die Ermordete ſoll erſt vor Kurzem aus Kamerun tember⸗Oktober ——. 


Ein Mann kniete ihr 


A, . ., wenn Du nicht ſtill biſt, ſchneide M 


Petroleum ohne 


pad 
Handelshauſes, der in der Kolonie wohnt, als 71 fag 
Krankenpflegerin thätig geweſen iin. Die Be⸗ Roggen 119,00, Spiritus 
ſchreibung des Mörders war zunächſt nur eine Angeimeldet: Nichts. 
dürftige. Die erwähnte Handelsſrau hat ihn nur Landmarkt. a 
von Weitem geſehen. Nun geſchah aber das Uner⸗ We izen 136 —139. Roggen 116119. 


Gerſte 138—142. Hafer 139—145. Rübſen 
— pelt 3, Stroh 32—34, 
Kartoffeln 2430 


Berlin, 14. April. 
Weizen per Mai 142,75 bis 143,00 Mark, 
en 18 145,50 Mark, per September 147,00 


Mat 
Roggen per Mai 124,50 bis 124,00 Mark, 
per Juli 126,00 Mark, per September 129,20 


Mark. 
1 INt 43,30 Mark, per 


| Rüböl per 
Oktober 44,30 Mark. 
Spiritus loko 70er 30,30 Mark, per 
April 70er 35,00 Mark, per Juli 70er 36,10 
Mark, per September 70er 36,80 Mark. 

Dale per Mai 133,25 per, Juni 133,00 
ar 

Mais per Mai 102,50 Mark, per Juni 
102,75 Mark. 

Petr leum per April 18,40 Mark. 
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Berlin, 14. April. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 40% 108,00 London lang 20 35 

do. do 31½% 101.90 Amſterdam kurz 169 05 
Deutſche Reichsanl. 3% 88 20 Paris kurz 81,20 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 99,10 Belgien kurz 81 00 
do. Landesered.⸗V. 9% 97,80 Berliner Dampfmühlen 119 50 


Neue Dampfer⸗Compagnie 


Centrallandſch. Pfobr. 3/0 99 25 
d 3% 87,50 (Stettin) 
0 1 8 bier te- Gabrik 


o. 
Italieniſche Rente 


— 


0 
7 


76,3 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 48,50 idier 242 00 
Ungar. Goldrente 96,60 „Union“, Fabrik chem. 0 
Numän. 1881er amort. Produkte 135,25 
Rente 97,50 do. neue Emiſſion 128,80 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 62,10 


4% Hamb. Auf- Baut 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 29,00 b. 1900 unk. 
Macedon. 30 Eiſenbahn.⸗ 

Gold⸗Obl. 


1 „ 
Griechiſche 4% Goldrente 26 10 le 


Ruff. 17 Geeilt 4486 10900 58,90 
0. do- von 1 „20 5 
Dierifan. 6% Goldrente 59,50 Ultimo-Stonre; 
Oeſterr. Banknoten 16365 | Discontn-Commandit 189,60 
Ruf. Banknoten Caſſa 219,85 Berliner Handels⸗Geſellſch. 186 09 
do. do Ultimo 220 00 Oeſterr, Credit 21450 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Dyna ite Truſt 140 9 
Geſellſchaft (100) 4½% 106,25 Bochumer Gußſtahlfabrik 137,0 
110) 4% 102 50 Laur chütte 13216 


V. VI. Emiffion 142,26 


Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 104 75 Oſtpreuß. Südbahn 98 0: 

Stett. Vulc.⸗Prioritäten 191,25 Marienbug⸗Mlawka⸗ 

Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. bahn 90,2 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 119,80 
Stamm⸗Akt. à 1000 M. 131,25 Norddeutſcher Lloyd 1118 
do. 6% Prioritäten 32,30 Lombarden 48,25 

Petersburg kurz 218,85 ffranzoſen m 

Londou Fury 

Tendenz: ſchwach. 
Paris, 13. April, Nachmittags. (Schluß⸗ 

Kourſe.) Beſſer. 

Kours v. 12, 

35% amortiſirb. Rente 99,17½ 99,20 

rr 99,25 99.221] 

Italieniſche 5% Rente 70,55 76 70 

35% ungar. Goldrente ......... 96,50 96 50 

UI. Drient I TE 69,90 69,95 

4% Ruſſen de 18999. 99,20 99,10 

4% unifiz. Egypter 104,00 | 104,10 

4% Spanier äußere Anleihe .. 64,00 64,00 

Convert. Türken 23,55 23,471], 

Türkische Looſe . 08,00 107,75 

4% privil. Türk.⸗Obligationen . 470,50 470,00 

Fan er se Mas an ae 8,75 | 695,00 

Rombarden nen —,— 242,50 

Banque ottomane 626 00 ⁴ 625,00 

u NEBEN. %% ee 655,00 | 650,00 
d’escompte .. su... —.— 5,00 

Cxedlit foneier , 4 952,00 | 946,00 

san HNDINEE an e i 72, —.— 

Meridional⸗ Aktien 532,00 | 533,00 

Rio TintoAlitien ............- 386,80 | 391,80 

Suezkanal⸗Aktie nn. 2815 2810 

Credit Lyonn ais 743,00 | 738,00 

Bids Francs 4030 4025 
Jabaes- Öttom. 22.22.02. 2,00 | 432,00 

Wechſel auf deutſche Plätze 8 M. 122,62 | 128%], 

Wechſel auf London kurz ‚16 25,16 

Cheque auf Londen 25,17½ 25,17½¼ 

Wechſel Amſterdam w.. 206,12 206,25 

NMC 19925 | 199,37 
N EAN. eat 410,50 | 406,75 

Qomptoir d'Escompte, neue. 12,00 ee 

RobinjonzAltien ..coccceeneen- 50,00 | 148,00 

Boringielen: % ER LEN 22,31 22,31 

N inf EN. eee 86,00 85,85 

Brivatdißfonti...anecsnceene- 25/16 | 2710 


Poſen, 13. April. Spiritus loko ohne 
N az 46,90, do, loko ohne Faß 70er 27,40 

U * 

Hamburg, 13. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per April 83,75, per Mai 84,00, per 
1 79,75, per Dezember 74,50. 

uhig. 

Hamburg, 13. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Nuben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent ende» 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per 
April 12,55, per Mai 12,62 ½, per Auguſt 
12,80, per Oktober 12,30. — Behauptet. 

Bremen, 13. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. Loko 
4,75 B. — Baumwolle ſchwach. 

Amſterdam, 13. April, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
—,—, per Mai 143,00, per November 148,00. 
Roggen loko ——, do. auf Termine —,—, 
per Mai 106,00, per Juli —,—, per 
tober 109,00. Rüböl loko 23,25, per Mai 
21,75, per Herbſt 21,50. 

Amſterdam, 13. April. Java⸗ Kaffee 
good ordinary 52,25. 

Wa e 13. April. Bancazinn 
5,00. 

Antwerpen, 13. April, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,87 bez., 
12,00 B., per April 11,87 B., per Mai⸗Juni 
8 1 5 per September⸗Oktober 12,12 B. 
— Ruhig. 

Antwerpen, 13. April. Getreide markt. 
Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer 
ruhig. Gerſte ruhig. 

Paris, 15. April, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
April 20,50, par Mai 20,60, per Mai⸗Auguſt 
20,90, per September⸗Dezember 21,30. Rog⸗ 
gen ruhig, per April 14,10, per September⸗ 
Dezember 14,25. Meyl beh., per April 43,85, 
per Mai 43,80, per Mai⸗ Zuni 44,10, per Mai⸗ 
August 45,00. Rübol ruhig, per April 61,50, 
per Mai 49,75, per Mai⸗Auguſt 49,50, per 
September⸗Dezember 50,25. Spiritus feſt, 
per April 30,25, per Mai 36,50, per Mai⸗ 
Auguſt 37,00, per September⸗Dezember 37,20. 
— Wetter: Bewölkt. 

Paris, 13. April, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88%, loko 35,25 
bis —— Weißer Zucker ruhig, Nr. 5 
per 100 Kilogramm per April 37,37, per 
Mai 37,37½, per Mai⸗Auguſt 37,37½, per 
Oktob er⸗Januar 35,00. 5 

London, 13. April. Kupfer, Chili bares 
good ordinary brands 40 Lſtr. 7 Sh. 6 d, 
Zinn (Straits) 70 Yin. — Sh. — a. Zink 
10 Ltr. 17 Sh. 6 d. Blei 9 Li. 7 Sh. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrauts 
41 Sh. 11 d. 


— 


rs 


SE * 44 Fer 8 
. we 35 


se. 155 Sn 0 N London do 
49. 3 


12% \ 
13. April. Chili⸗Kupfer 
London, 13. April. §6prozent. Java⸗ 
zucker loko 15,12, ruhig. Rübenroh⸗ 
Fade loko 12,50, ruhig. Centrifſugal⸗ 
uba —.—. 5 : 
London, 13. April. An der Küſte 9 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 
London, 13. April, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen eher zu Gunſten der Käufer. Mehl ge⸗ 
ſchäftslos. Alter amerikaniſcher Mais / Sh. 
niedriger. Mahlgerſte J, Sh. niedriger. Hafer 
ruhig, feſt, ca. / Sh. höher gegen vorige Woche. 
Augekommene Weizenladungen geſchäftslos; aus 


do. Rio Rio Nr. 7 per Mai 16,15, 


o Mai 61,37, per Juli 63,25. 
5 April 57,87. 
i Mai 12,75. 


Wallawalla kommender 23 ½ gefordert. Schwim⸗ 
mendes Getreide ruhig aber ſtetig. 

Fremde Zufuhren: Weizen 32 100, Gexjte 
10 710, Hafer 26 900 Quarters. 

Liverpool, 13. April. Getreidemarkt. 
Weizen und Mais ruhig, Mehl ſtetig. 

Glasgow, 15. April, Nachmutags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. 11 d. . ’ 

Glasgow, 13. April. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 315 103 
Tons gegen 341 806 Tons im vorigen Jahre. 

Newyork, 13. April. (Anfangs Kourſe.) 
petroleum. Pipe lime certificates per April 
—,— Weizen per Juli 65,25. 

Newyork, 13. April, Abends 6 Uhr. 
(Waarenbericht.) Baumwolle in New⸗ 
york 7946, do. in New⸗Orleans Tl. Petro⸗ 
leum ſeſt, Standard white in Newyork 5,15, 
do. Standard white in Philadelphia 5,10. Rohes 
Petroleum in Newyork 6,00, do. Pipe line eerti⸗ 
ficates per Mat 85,00. Schmalz Weſtern 
ſteam 7,95, do. (Rohe u. Brothers) 7,75. Ma is 
beh., per April 43,50, per Mai 43,75, per Juli 
44,15. Weizen beh. Rother Win ter⸗ 
weizen 65,25, do. per April 63,50, per Mai 
04,25, per Juni —,—, per Juli 66,50, per 
Dezember 72,12. — Getreidefracht nach Viver⸗ 
pool 2,25. Kaffee fair Rio Nr. 7 17,37, 
5 per Juli 
15,75. Mehl (Spring clears) 2,25. Zucker 
ZU Kupfer loko 9,50. 

Chicago, 13. April. Weizen beh., per 
Mais beh., per 
Speck ſhort clear nom. Pork per 


Berlin, 13. April. 
Butter⸗Wochen⸗Gericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43— 44. f 
Das Geſchäft war auch in dieſer Woche ſehr 
ruhig, ſo daß die Eingänge den gegenwärtigen 


0 Bedarf überſchreiten und mußte der Preis in 


Folge deſſen nochmals um 2 Mark herabgeſetzt 
werden. 

Die hieſigen Engros⸗Verkaufspreiſe im 
Wochendurchſchnitt ſind: für feine und feinſte 
Saynenbutter von Gütern, Milchpachtungen und 
Genoſſenſchaſten (Alles per 50 Kilogramm): 

la. 103, Ila. 100, IIIa. —, abfallende 95 
Mark. 

Landbutter: Preußiſche und Littauer 
90—92, Netzbrücher 90—92z, Pommerſche 90 bis 
92, Polniſche 90—92, Baieriſche Senn⸗ 
Baieriſche Land⸗ —,—, Schleſiſche 90 —92, 
liziſche —,— Mark. 


’ ’ 
Ga⸗ 


Waſſerſtaud. N 
Stettin, 14. April. Im Revier 17 Buß 
oll 5,40 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

. Prag, 14. April. Der Statthalter verfügte 
die Beſchlagnahme einiger czechiſcher Blatter, 
welche die nicht im Protokoll aufgenommenen 
czechiſchen Reden der jungezechiſchen Abgeordneten 
um dleichsrathe veroffentlicht hatten. 

Abbazia, 14. April. Die Kurkommiſſion 
hat in Folge der Zuſage des deutſchen Kaiſers, 
im nachſten Jahre wieder nach Abbazia kommen 
zu wollen, den Beſchluß gefaßt, eine große Villa 
zu erbauen, welche nur jur fürſtliche Gäſte ber 
ſtimmt ſein ſoll. 

Nachdem die Kaiſerin von ihrem hohen Ge⸗ 
mahl eine Oepeſche erhalten, in welcher feine 
glückliche Ankunſt in Wien gemeldet wurde, unter⸗ 
nahm die Kaiserin mit den Prinzen Nacht zittags 
einen Ausflug nach Quarnero. 

Brufſel, 14. April. In Mons findet am 
15. April eine große ſozialiſtiſche Kundgebung 
ſtatt. Ueber 10 000 ſozialiſtiſche Arbeiter werden 
ich (demnach heute, mit ſchwarzen und rothen 
Fahnen und Kränzen zum Kirchhoſe begeben, auf 
welchem Maniſeſtationen ſtattfinden ſollen zu 
Eyren der im Vorjahr bei den Kundgebungen 
für das allgemeine Wahlrecht erſchoſſenen Berg⸗ 
arbeiter. 

Die zur Konferenz für die Abgrenzung am 
Kongoſtaat hier anweſenden franzoſiſchen Delegirten 
werden heute an dem Empfang im koniglichen 
Schloſſe theilnehmen. 

Paris, 14. April. Aus Roubaix wird ge⸗ 
meldet: Der Polizeikommiſſar verhaftete einen 


revolutionären Sozialiſten, welcher bei der Ver⸗ 


haftung ausrief: „Schade, daß ich nicht frei bin, 
ich wollte den 1. Wai auf meine Art ſeiern!“ 

Dem Präfekten des Ryone⸗Departements ver⸗ 
ſprach Erispi, die Ausſtellung von Lyon am 17. 
Juni zu beſuchen. 

Mom, 14. April. Die römiſchen Blätter 
widmen den ſpaniſchen Pilgern, welche geſtern 
theilweiſe hier eingetroffen, enthuſtaſtiſche Be⸗ 
grüßungsartikel, in welchen fie die Angriffe der 
Freidenker in Valencia als wahre Verbrechen brand⸗ 
marken. 

Madrid, 14. April. Die öffentliche Meinung 
zeigt ſich noch immer ſehr erregt wegen der Bor⸗ 
gänge in Valencia bei der Abreiſe der Pilger nach 
Rom. Man glaubt, daß die Regierung über den 
Zwiſchenfall interpellirt werden wird, trotzdem 
bereits die Kammer und der Senat ihren Abſcheu 
über dieſen Ueberfall ausgeſprochen haben. i 

Sofia, 14. April. Die Meldung engliſcher 
Blätter, daß Fürſt Ferdinand feinen Aufenthalt 
in Wien deshalb verlängert habe, um mit dem 
Botſchafter vobanow über eine Ausſoynung Ruß⸗ 
lands mit Bulgarien zu verhandeln, wird in 
hieſigen maßgebenden politiſchen Kreiſen als eine 
willkurliche Erfindung bezeichnet. Die Ausſöhnung 
zwiſchen Bulgarien und Rußland ſei ſowohl aus 
politiſchen wie aus kommerziellen Gründen vor⸗ 
läufig noch ganz undenkbar. 

Newyork, 14. April. In Buffalo hat eine 
große Feuersbrunſt die Fabrik der American 
Glucoſe Company zerſtört. Der Schaden beträgt 
eine Million Dollarz. 12 Perſonen werden bis 
jetzt vermißt und eine größere Anzahl haben ſich 
beim Herausſpringen aus den Fenſtern verletzt. 

Newyork, 14. April. Aus den Trümmern 
der in Buffalo niedergebrannten American⸗Glucoſe⸗ 
Fabrik ſind bis jetzt 15 verkohlte Leichen hervor⸗ 
Be en La * e die aus 
ei erken der Fabrik ſprangen, ſin . 
4 lee wen 


